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Und sie liegen auch heute noch da
FamilienausFlug Das
Strandbad Mythenquai in
Zürich bietet vielseitiges
Badevergnügen für jedes
Alter und lässt in der Vergan-
genheit schwelgen, obwohl
es modernisiert wurde.

Wer in Wollishofen oder in der
Enge aufgewachsen ist, gerät
beimThema Strandbad gerne ins
Schwärmen: In den linksufrigen
Stadtquartieren gibt es kaum ein
Kind, das nicht unvergessliche
Nachmittage am Sandstrand von
Zürichverbrachthat. ImSeewur-
de gebadet, im Sand gebuddelt
und auf der weiss-gelben Kunst-
stoffmuschel herumgeklettert.
Das Babybecken war damals

nichtderRedewert.Dafürwardie
Wiese riesig. Endlos konnte man
herumrennen, wenn man nicht
ohnehin die meiste Zeit im See
planschte.EinzigdieAlgenhatten
eine abschreckende Wirkung,
wenn sie Schwimmer andenFüs-
sen kitzelten – igittigitt!!!
Sobaldman schwimmen konn-

te, galt es, zumFloss hinauszuge-
langen, wo man sich aufwärmen
und dann wieder den Sprung wa-
gen konnte. Für grössere Kinder
und Teenager wurde der Sprung-
turm zurMutprobe:Wer wagt es,
vomFünfmeterturmzuspringen?
Für die begleitenden Mütter

oder Grosseltern war die Liege-
wiese ein Traum, und sie ist es
auch heute noch. Unter Linden
und Birken lässt sich angenehm
imLiegestuhl liegen, den spielen-
denKindernzusehenunddieZeit
vergessen.

Zeitgeist statt gelbe Schirme
Das Einzige, was sich wirklich
verändert hat, ist das Wahrzei-
chendesStrandbadsMythenquai:
die riesigen gelben Sonnenschir-
me. Sie sindweg. Auf dieBadesai-
son 2014 hin wurde das Restau-
rant vom See zurückversetzt in
den hinteren Bereich neben dem
grosszügigen Kinderplanschbe-
cken. Das ist gewiss ein Gewinn,
besonders für Eltern mit Klein-
kindern, die gerne auchmal einen
Kaffee trinken und ihren Spröss-
ling dabei im Auge behalten wol-
len.Noch letztenSommerwarder
Weg zur Glace stets weit vom Ba-
by- und Spielplatzbereich aus,
was Mütter oft in ein Dilemma
brachte: Wo soll man sein Lager
aufschlagen? Näher am Sand-
strand oder näher am Spiel-
plausch?
DasGastrogebäudedesStrand-

bads, 1976 errichtet, war in die
Jahre gekommen und hatte die
Anforderungen der Gegenwart
nicht mehr erfüllt. Nach 36 Jah-
ren wurde es daher durch einen

Neubauersetzt. Aus einemArchi-
tekturwettbewerb des Amts für
Hochbauten war das Projekt
«Zeitgeist» von den Architekten
Elia Malevez und Spiro-Ganten-
bein hervorgegangen.
Der Bau an sich sieht gut aus –

hell, luftig, elegant, mit Anklän-
genandenJugendstil –undpasst,
weil er den Geist der 1950er-Jah-
re evoziert. Die Kosten für den
Neubau betrugen 5,72 Millionen
Franken (inklusive Garderoben-
und Toilettentrakt).
Durch die Zurückversetzung

des Restaurants gestaltet sich die
Güteranlieferung einfacher, weil
nicht mehr quer durch die ganze
Badeanlage gefahren werden

muss, ausserdem dämpft das Ge-
bäudedenStrassenlärm. Jetzt isst
man schattiger, dafür ist die ein-
malige Seesicht ein bisschen fer-
ner und – vom See aus gesehen –
das Wahrzeichen verschwunden.
Die gelben Riesenschirme wer-
den wohl einigen Stammgästen
undMythenquai-Kindern fehlen.

Ein Gefühl wie an der Riviera
«Ich finde das neue Restaurant
grossartig», äussert sich eine
42-jährigeMutter, die dasStrand-
bad schonalsKindgekannthatte.
«Es liegt viel praktischer, ausser-
demwird es vonder bestenMetz-
gerei von Zürich beliefert.» Für
das Buffet sorgt der nicht nur im

Vegi-Bereich wohlbekannte Gas-
tronomRolf Hiltl.
Am früheren Standort ist ein

angenehmer Freiraum mit Weit-
blick entstanden; Platzwurde ge-
wonnen für die Liegewiese und
auch für den Strand. Dieser ist
deutlich grösser geworden, denn
auch die Uferzone wurde instand
gesetzt und der Sandstrand ver-
grössert. Man fühlt sich beinahe
wie an einem Strand in Italien.
Die Neugestaltung der Uferzone
und Umgebung schlägt mit 1,76
Millionen Franken zu Buche.
Bald 100 Jahre alt ist das Zür-

cher Strandbad imÜbergangsbe-
reich zwischen den Stadtquartie-
renEngeundWollishofen, undes
hat für die Badesaison 2014 ein
dezentes Facelifting erhalten.
1922wardasMythenquai eröff-

net worden als erstes Strandbad
der Stadt Zürich. Nach einem
Brand in den 1950er-Jahrenwur-
de die Anlage neu erstellt mit
grosszügigen Liegewiesen und
einem üppigen Baumbestand,
undder «Geist» jenerZeit hat sich
grösstenteils erhalten bis heute.
Hier darf man die Zeit vergessen
undgeniessen–vielleicht zurück-
versetzt in eine Zeit, in der es
keine schnellen Medien gab und
Hektik noch kein Tagesthema
war. Hier zählen Entspannung,
die Musse und der wunderbare
Blick über den blauen Zürichsee.

Michèle Combaz Thyssen

Kranke
Schild-
drüsen

Haustier

Eine Schilddrüsenunter-
funktion (Hypothyreose)
kommt bei Hunden häufig

vor. Oft ist die Ursache eine
chronische Entzündung der
Schilddrüse (Thyreoiditis), was
die Zerstörung des Schilddrü-
sengewebes zur Folge hat. Etwas
seltener kann die Thyreoiditis
auch autoimmun bedingt sein.
Dabei bildet der Körper Antikör-
per gegen sein eigenes Schild-
drüsengewebe und zerstört die-
ses. Dadurchwird das Schilddrü-
senhormonThyroxin in seiner
Produktion gebremst, was zu
einer verminderten Stoffwech-
selrate in verschiedenenOrga-
nen führt. Verschiedene Symp-
tome treten auf, die schleichend
beginnen: Gewichtszunahme,
Müdigkeit, Hautproblemewie
Haarverlust, Hyperpigmenta-
tion, schlechteWundheilung
und soweiter. AuchHerzproble-
me und neurologische Verände-
rungen können vorkommen.
Die Diagnose einer Schilddrü-

senunterfunktionwird anhand
der Vorgeschichte des Patienten,
dessen klinischenUntersuchung
und einer Reihe von Blutpara-
metern gestellt. ImBlut wird das
SchilddrüsenhormonThyroxin
gemessen. Ist es zu tief, müssen
Tests durchgeführt werden.
Die Therapie derHypothyreo-

se ist relativ einfach und Erfolg
versprechend. Ein- oder zweimal
täglich wird ein synthetisches
Thyroxin in Tablettenform ver-
abreicht.Wenn die Symptome
nach rund 4 bis 6Wochen ver-
schwinden, kann die Dosis bei
vielenHunden auf eine tägliche
Gabe reduziert werden. Diese
Medikation erfolgt dann lebens-
lang. Da die Aufnahme undVer-
stoffwechslung der eingenom-
menen Tabletten imKörper
durch zahlreiche Faktoren be-
einflusst werden kann,muss alle
3 bis 6Monate eineMessung des
Schilddrüsenhormons imBlut
vorgenommenwerden. Zusätz-
lich sollten die Besitzer ihren
Hund fettarm ernähren und
über die Symptome einer Über-
dosierung des Thyroxins Be-
scheid wissen. AndreasMüller

Andreas Müller ist Tierarzt und
führt die Kleintierpraxis Sunnefeld
in Hombrechtikon. Infos: www.
kleintierpraxis-sunnefeld.ch.

InfoS ZuM MythenquAI

Adresse Strandbad Mythen­
quai, Mythenquai 95, 8002 Zü­
rich, Telefon 044 2010000.
Öffnungszeiten: vom 10. Mai bis
15. September, von 9 bis 20 Uhr
bei guter Witterung.
eintrittspreis Erwachsene
7 Franken, Kinder und Jugend­
liche bis 16 Jahre 3.50 Franken,
ab 16 Jahren 5 Franken.
Anreise Zug bis Bahnhof Wol­
lishofen und dann zu Fuss ca.
10 Minuten. Mit Tram Nr. 7 bis
Station Brunaustrasse, mit Bus
161 oder 165 bis Haltestelle
Sukkulentensammlung, mit
dem Limmatschiff bis Station
Seerestaurant. Es hat kosten­
pflichtige öffentliche Parkplätze.
Zielpublikum Für jedes Alter.
Für Schwimmer steht der See
zur Verfügung mit Steg, Floss,
Sprungturm bis 5 Meter. Der
Sandstrand ist 250 Meter lang,
die Liegewiese gross. Der Kin­
derbereich ist grosszügig, mit
unterschiedlich tiefen Becken
und Wasserspielen. Tischtennis,
Töggelikasten, Sport­ und
Spielwiese mit Grillstellen, Ka­
binen und Liegestühle können
gemietet werden.
Verpflegung Restaurant
Strandbad Mythenquai, betrie­
ben von Rolf Hiltl, Telefon 044
2277000. mct

für grössere Kinder und teenagerwird der Sprungturm im Strandbad Mythenquai jeden Sommer zur Mutprobe. Keystone

Das Mythenquai bietet einen Sandstrand so schön wie am Mittelmeer. mct


